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Lazarus.
Gratiauus. 4  Jahrgang.

Die Wahlergebnisse in den Land­
gemeinden.

Daß in den Landgemeinden Krams die Wahlen 
im Sinnc der reichsfeindlichen Partei ausfallen wür­
den, daß die Mehrheit der stimmberechtigten Bauern 
unter dein Einflüsse der römischen Finsterlinge ihre 
Stimme den Czechenbündlern geben würde, wen 
konnte das noch überraschen? Höchstens für den müßte 
der Ausfall der Wahlen in der Gruppe der Land­
gemeinden ein Räthsel sein, der die wirklich rührende 
Sorglosigkeit der Regierung wie der VerfassnngS- 
partei angesichts der Wühlereien eines fanatischen 
Klerus und seiner Verbündeten, der von verzehren­
dem Ehrgeiz geplagten Pervaken nicht kennt. Aber 
m it Bedauern muß es uns erfüllen, daß die große 
Mehrheit des Landes vom Geiste des Jahrhunderts 
noch so unberührt geblieben, daß aus der Wahlurne 
Jahr für Jahr Kandidaten hervorgehen, deren Ge­
sinnungen weit mehr mit denen des Pater Jerau 
und des JesnitenzöglingS Hohenwart harmoniren, 
als m it denen ihres berühmten Landsmannes, des 
Grafen Anton Auersperg. Krain bleibt demnach 
wohl noch für lange hinaus ein verlorner Posten für 
die Verfassungspartei; zu lange ließ man die Je­
suiten gewähren, in fatalistischer Ruhe schaute mau 
zu, wie sie ihre Netze über das ganze Land zogen, 
wie sie nicht rasteten, bevor sic nicht unumschränkt 
über jede Lebensänßerung des Volkes geboten. Der 
Verlust ist um so beklageuswerther, als er einen der 
begabtesten und rührigsten Stämme der Slaveu tr ifft, 
der so, durch die unumschränkte Jesnitcnherrschast auf 
lange Jahre hinaus der Kultur und dem Fortschritt 
entrückt, der Verdummung und Verarmung preis- 
gegeben wird.

N ur durch den perfidesten Mißbrauch jener Ge­
fühle, die dem Laudmaune die heiligsten sind, durch 
Psaffentrug und die Lüge, daß der Glaube gefährdet, 
daß VolkSthum und S itte  bedroht, daß der Monarch 
ein Feind der liberalen Richtung im StaatSwefeu 
fei, gelang es, den in Unwissenheit und Uuselbst 
stäudigkeit aufgewachsenen Landmann zu bethören nnd 
zum willenlose» Werkzeuge einer Politik zu machen, 
deren unwürdige Endziele man sich wohl hütet, dem 
arglosen Volke zu enthülle». Trotzdem, daß man 
Jahre lang dies Handwerk der gewissenlosesten 
Hetzerei ganz offen vor aller Welt betrieben, 
fand sich doch niemand, der dem unwürdigen T re i­
ben entgegengetreten, den Jesuiten die Maske her- 
untergerissen und dem Volke den Psaffentrug auf- 
gedeckt Hütte!

Wer w ill es noch leugnen, daß der größte Theil 
unserer inneren W irren ans Rechnung der klerikalen 
Wühlerei zn setzen ist, ja daß diese weit mehr noch 
als die Kommunisten der rothen Internationale in 
unserem Staate Gesetz und Ordnung untergraben? 
Denn während die Wirksamkeit der letzteren sich nur 
auf einige volkreiche Städte beschränkt und unmit­
telbar unter den Augen der Regierungsorgane vor 
sich geht, denen mitunter drakonische Gesetzesbestim­
mungen gegen selbe zur Verfügung stehen, hält die 
schwarze Internationale daö ganze Reich mit ihrem 
Machwerk umsponnen, dehnt ihren Einfluß bis in 
die entlegensten Alpenthäler aus, verfügt über M itte l, 
wie keine zweite Macht auf Erde», und geht mit 
einer Rücksichtslosigkeit vor, wie »och keine Umsturz 
Partei i» den Jahrbüchern der Geschichte bekun­
det hat.

Denn »ich! »»r, daß sic i» ihrer perfiden Weise 
alle freiheitlichen Rechte, welche die von ihr ange­

feindete und verlästerte Verfassung gewährt, das 
Vereins- und Versaininlungörecht, die freie Rede 
und freie Presse in ihrem vollen Umfange einzig 
und allein zu ihren verwerflichen Zwecken aus­
nützen, beuten die würdigen Priester des Herrn auch 
ihre geistliche Amtsgewalt, Beichtstuhl und Kanzel, 
seit Jahren einzig zu dem Zwecke aus, um die rohe, 
ungebildete Masse zu einem lenkbaren Materiale 
umzuformen, das ihnen zugleich Schutz gewähren 
und bei Gelegenheit der Wahlen willige Hilfstruppen 
liefern kann. Staat und Verfassnugspartei werden 
gut thuu, sich auch in Oesterreich der strammen 
Organisation und Disziplin der schwarzen Kohorten 
gegenüber noch bei Zeiten nach Schutz und Hilfe- 
truppen nmzusehcn. Wenn inan so unbefangen sei» 
sollte, von verschärften Gesetzeöparagrafen allein j , 
dem Stadium, wohin mau thörichter Weise die 
Sache gedeihen ließ, noch Rettung zu erwarten, sy 
würde man nur zu bald gar unangenehm enttäuscht 
werden.

Welcher M itte l kann sich beim der Staat oöcv 
eine andere Partei berühmen, welches Rüstzeug kann 
er schaffen, um eine Macht zu bekämpfen, welche 
über die Herzen nnd Gewissen der willenlosen Masse 
unbeschränkt gebietet? Unsere Geistlichkeit entwürdigt 
den O rt, wo die Religion der Liebe gelehrt werden 
soll, durch Predige» des Hasses, durch Völkerver- 
hetze», durch gemeine Lügen. Sie schmäht von der 
Kanzel ans nnd verflucht die Staatsgrundgesetze, 
lügt dem Volke vor, sie stünden nicht im Einklänge 
mit den Gebote» Gottes, bedroht mit de» Höllen- 
strafen jeden, der zu Gunsten der Verfassung und 
Reichseinheit stimmt, anstatt aus die Seite de, Frie­
densstörer zu treten. Wie soll nun in einem Staate, 
wo die obersten weltlichen und geistlichen Gewalten

JeuilleLon.

Das Chronometer.
Es gibt nichts Angenehmeres, als ein Gabel­

frühstück in anregender Gesellschaft cinjimehmen; 
Vormittags ist man noch nicht ermüdet und ver­
stimmt von den Mühsaleu seines Berufes, da ist 
man empfänglich für launige Unterhaltung und selbst 
fähig, feilt Scherflein beizulragen, und dazu ein 
guter Bissen —  lieber recht schmackhaft als etwa 
zu wenig —  das ist der Wahlspruch der meisten 
Lebemänner, und sie haben recht — auch ich unter­
schreibe ihn ohne Verklausuliruug.

Und dazu daö unschätzbare sittliche Vergnügen, 
neidlos zusehe» zu können, wie den lieben Seinen 
das Mittagessen mundet. „Aber, Vater, D u ißt 
ja fast gar nichts," sagt wohl die M utter besorgt, 
„ich fürchte mich, D u  wirst uns noch krank." —  
„S e i ohne Sorge, liebe Frau, es fehlt m ir nichts, 
mich macht schon die Freude satt, zu sehen, wie gut 
es Euch schmeckt." — „Wie gut der Vater ist," 
sagt die Hausmutter gerührt und zerdrückt eine 
Thrüne in den frommen Augen, die Buben aber 
denken: „Herrgott, wenn w ir auch einmal so
wenig essen sollen wie der Vater, so müssen w ir

jetzt um so besser dazu than," uud hauen hinein 
wie junge Wölfe, daß ihnen der Dampf zn Nase 
und Ohren herauSfährt wie dem steiermärkische» 
Wappenpanterthier. Die Töchterleins lassen sich's 
auch gesagt sein, nno essen zwar manierlicher, wissen 
aber auch die besseren Bisse» sich m it vom Para­
diese her angestammter Schlauheit herauszufischen.
Also Gabelfrühstück   daö macht gütige Väter uud
pietätvolle Familieuglieder, und was die Tugend 
recht belohnt, man bekommt zeitig Durst auf den 
Abend.

Eine Gesellschaft solcher richtiger LebenSfilo- 
sofen versammelte sich denn auch regelmäßig von 
10 Uhr Vormittags an im Gasthause „Zum  Butter- 
krebs" in Zapfenfingen und der einzige, aber dafür 
auch täglich vprkommcnde Verdruß war der, daß 
vom Kirchthurme her sie einen Tag wie den än­
dern durch das Glockenzeichen der Mittagsstunde 
überrascht wurden, das sie in alle Weltgegenden auS- 
einandertrieb, um am heimischen Mittagstisch den 
Vorsitz zn übernehmen.

„D as weiß der Himmel," sagte einmal ein Herr, 
als bei dem Glockenzeichen wieder alle mechanisch ihre 
Uhren hervorgeholt hatten und keine einzige richtig 
auf 12 zeigte, „bei unserem Tische sind doch alle 
Erzeugnisse der Uhrmacherkunst vom Nürnberger Ei 
bis zum Chronometer vertreten, und dennoch, wenn

sie da draußen loSbimmelu, so zeigt feine richtig. 
Wißt I h r  was, meine Herren, damit w ir den Aerger 
in Spaß verkehren, so stellen w ir alle heute unsere 
Zwiebeln auf Punkt 5 Minuten nach 12, und wessen 
Uhr morgen nicht genau mit dem Glockenzeichen auf 
5 Minuten vorüber stimmt, der zahlt einen Silber-- 
grosche» in eine gemeinschaftliche Kasse und nach 
einem Vierteljahre, wenn daö so fortgesetzt worden, 
wird das ganze Geld in einem Abendessen verjubelt. 
Einverstanden

Der Vorschlag wurde natürlich m it Akklama­
tion angenommen; sofort gaben alle Anwesenden ih r 
Wort, an ihren Uhren keine Berichtigung fü r dies 
Vierteljahr vornehmen zu wollen, nachdem säinmt- 
liche auf Punkt 5 Minuten nach 12 eingestellt wor­
den, da man weiter keinen Tag mehr verlieren 
wollte, tun sie auf 12 Uhr selbst richten zu können.

Das Vierteljahr war vorüber, und die Gefell» 
fchaft faß äußerst vergnügt bei dem verabredeten 
Abendessen. Alle hatten mehr nnd wenig dazu bei- 
gesteuert, nur citier davon, ein junger Doktor, war 
auch nicht ein einziges mal in Strafe gekommen; 
immer und immer hatte beim Appell feine Uhr die 
richtigen 5 Minuten nach 12 Uhr gewiesen.

„Aber jetzt sagen S ie mir, Herr Doktor, was 
haben Sie denn für ein Wunderwerk von Zeitmesser, 
daß er auch nicht einmal irren kann — ich habe



solche Ungebührlichkeiten zulassen, Gesetz und O rd ­
nung gehandhabt werden? Wie solle» da nicht Zucht- 
losigkeit und Gesetzesverachtung entreißen ? Und 
fragt man, wie dem abzuhelfen, so beutet man auf 
Las Verfahren im deutschen Nachbarreiche hin, auf 
Lao Verbot der politische» Wühlerei auf der Kanzel. 
M e r unser Klerus besitzt de» unwissenden fana- 
tisirte» Massen gegenüber noch andere unerschöpf­
liche Hilfsquellen, denen kaum beizukommen. W ird 
ihm die Hetze auf der Kanzel bei Kerkerstrafe und 
Geldbußen untersagt, so hat er den Beichtstuhl, den 
Traualtar, das Kraulenbett, das Heiligthum der 
Familie zu feiner Verfügung; feine geistliche Amts- 
»virlsanikeit bietet ihm eine ganze Rüstkammer von 
Agitalionsmittcln, wogegen jedes Aufgebot von Ge- 

^setzesparagrafen sich als machtlos erweisen dürfte.
Und dennoch muß alsbald Ordnung geschafft 

und dem gewissenlosen Treiben der Iesnitenbande 
ein Halt geboten werden. Und daß es möglich sei, 
davon haben w ir tagtäglich zahllose Beweise. Das 
Lügengewebe, womit die Römlinge das Volk um­
sponnen. ist ja so plump, daß es nur ein wenig 
Aufklärung bedarf, um selbes in Fetzen zu reißen. 
Und da ist es immer und immer wieder die Schule, 
die unabhängige Stellung der Lehrer, die sorgfäl­
tige Vorbildung derselben, die dem jämmerlichen 
Zustande des Volkes Abhilfe zu schaffen, die daS G ift­
kraut der Verdummung und des Aberglaubens, das 
hierzulande unter der sorgfältige» Pflege eines kul­
turfeindlichen Klerus so üppig in die Halme ge­
schossen, anSzureutcn vermögen. Unsere Klerikalen 
wissen es gar gut, daß die Hebung und unabhän­
gige Stellung der Volksschule ihr ärgster Feind. 
Darum  ihr unablässiges Wettern und Toben gegen 
die Schulgesetze, darum das Bestreben, die Schule 
unter die Obhut der Geistlichkeit zu stellen und in 
ihrer bisherigen Verkümmerung zu erhalte». Und 
sollte man es noch immer nicht für geboten erach­
ten, angesichts der Unterwühlung der staatlichen 
Ordnung das Lügengewebe endlich einmal zu zer­
reißen. das Volk darüber aufzuklären, daß nicht die 
Staatsgrundgesetze es find, welche Gott entthronen 
und die Religion aiisrntteu, sondern jene Priester, 
welche die Religion und die heiligen Stätten miß­
brauchen, um die Achtung vor Gesetz und Ordnung, 
den Völkerfrieden und die endliche Befestigung des 
erschütterten Reiches zu unterwühlen? _____

Politische Rundschau.
Laibach, 16. Dezember.

Inland. Bei Gelegenheit der Wahlen des 
mährische» Großgrundbesitzes gab Graf Wrbna die 
Erklärung ab, daß Se. Majestät der Kaiser sich

davon mit dem Kustos unserer Sternwarte gespro­
chen und der behauptete geradezu, daß das gar nicht 
möglich sei, denn die Stadtuhren werden von der 
Sternwarte aus jeden Tag regulirt und mechanische 
Uhren müssen daher m it ihnen in gewissen Verhält­
nissen zeitweise difseriren ; da ich nun nicht an neh­
men kann, daß Sie Ih r  Wort gebrochen, so ist m ir 
die Sache geradezu ein Räthsel."

Da zog der Doktor mit feierlichem Ernst feine 
Uhr hervor, und überreichte sie ih m ; der schaute 
-darauf und zog die Augenbrauen verwundert in die 
Höhe, dann hielt er sie zum O hr, schüttelte sie und 
rief, nachdem er nochmal an ihr gehorcht:

„Ja , auf der ist’S ja alleweil 5 Minuten über 
12 vorbei —  das Luder geht ja gar nicht."

„Ausgezeichnet biagnostizirt,“ ' sagte der Doktor, 
„ich hatte die Feder gesprengt und wollte sie selben 
Tags zum Uhrmacher tragen, da kam m ir die Sache 
in  die Quere. —  UcbrigettS ist's im Leben auch 
nicht anders —  wer sich gar nicht rührt, hat zn 
einer gewissen Zeit immer Recht, wenn er zu keiner 
ändern gefragt wird, wie viel 's bei ihm geschlagen 
hat."

„Johannisberger auf den Schreck," rief der 
Rentner, „so bin ich schon lange nicht gefoppt wor­
den."

fortan der Teilnahme an de» Wahlen enthalten 
werde. Eine gleichlautende Erklärung'soll dem böh­
mischen Großgrundbesitze gemacht werde». M it  dieser 
Erklärung sind alle die Märche» der Klerikale» und 
Föderaliste» vo» dem Mißtrauensvotum, das der 
Monarch hiemit feinem Ministerium geben wolle, 
authentisch widerlegt und bleibt die Krone ein für 
allemal dem Gewvge des Parteienstreilcs entzogen.

Die czechischen Blätter bringen den Wortlaut 
eines S c h r e i b e n s  des Statthalters Baron K 0 1 - 
l e r an einzelne Großgrundbesitzer, aus dem einfach 
die selbstverständliche Thatsachc hervorgeht, daß die 
Regierung fü r die Sache der Verfassung entsteht. 
Darin heißt es unter anderem: „D a  die Vornahme 
btr unmittelbare« Reichsrathswahlen in Böhmen 
durch bie seitens bes böhmische» Landtages erfolgte 
Ablehnung ber Wahlen iit den Reichsrath unabweis­
bar nothwenbig würbe, da es ferner durch die bis­
herige» Erfahrungen bis zur Eoidcitz dargethan ist, 
unb auch b e m u n a b ä n d e r l i c h e n  W i l l e n  
S r. Majestät unseres allrrgnädigsten Kaisers ent­
spricht, daß eine jebe, auf bie Befriebiguug berech­
tigter Wünsche ber einzelnen Länder abzielende Aktion 
der Regierung nur im Schöße d e r l e g a l e n  
R e i ch s v e r  t r e t tt n g stattfinden soll, und da end­
lich die Regierung iit ihrer dcriualigcit Zusammen­
setzung die Gewähr dafür bietet, daß sie solchen be­
rechtigten, m it dem Gesammtwohle vcrciitbavlicheu 
Wünschen ebensowohl, als den „wahrhaften" In te r ­
essen des Großgrundbesitzes Rechnung zu tragen, 
jederzeit bestrebt sein wird, so glaube ich keine Fehl­
bitte zu thun, wenn ich im Hinblick auf die allbe­
kannte loyale und patriotische Gesinnung Euer Hoch­
geboren diesen Appell vertrauensvoll an Euer Hoch- 
geboren richte."

Laut inspirirtctv Meldungen der „Bohenna" 
machte der Kaiser der Regierung zur strengsten 
Pflicht, die Politik nicht aus die Gasse zu tragen; 
die Regierung werde vorderhand nur die direkten 
Wahlen urgiren und die Weiterbildung der kirch­
lichen Gesetzgebung einer ferner liegenden Zukunft 
Vorbehalte»; das Projekt einer Erhöhung der Beam- 
tengchalte betrage bis zu 1000 fl. Gehalt 15 Per­
zent, bei den höheren Diätenklaffen, einen niedri­
geren Perzeutsatz. Der Mehraufwand betrüge etwa 
8 Millionen.

Die po l n i s c h en  J o u r n a l e  empfehlen der 
galiztschen „Delegation" die unbedingte Beschickung 
des Reichsralhes. Die verunglückte Polen-Konferenz, 
welche Ende November in Wien ftattfaud, engagirte 
sich zwar für die Nichtlieferung, sobald nicht vor­
her von Seite des Ministeriums Garantien betreffs 
der verlangten Konzessionen geboten würden; von 
diesem Standpunkte scheinen aber die Herren wieder 
abgcgangeit zu sein, weil sie sich jetzt in den Reichs- 
rath „hineindrängen" lassen. Ehrlich meinen es die 
Polen mit der Verfassung allerdings nicht; aus dem 
Streite zwischen den National-Klerikalen und der 
Verfasfuugspartei wollen sie profitiren; das sagt 
heute der „K ra j" ganz ungeschminkt.

Ausland. Ucbcr bie gegenwärtige, so kritische 
Lage i n  F r a n k r e i c h  schreibt der Pariser Korre­
spondent ber „Judep. beige" sehr treffend: „Thiers 
ist außerordentlich gereizt unb sehr düster. Er hat 
auch Grund dazu. Zwischen einer verblendeten Rech­
ten, welche alles unmöglich macht, welche zu Gunsten 
alles dessen, was lebensunfähig ist, konspirirt, ohne 
ein anderes Resultat zu erzielen, als die wahrhaften 
Interessen des Landes zu fompromittiren, und einer 
Rechten, welche unglücklicherweise jette Enfants ter- 
ribles, die sie in ihren Reihen zählt, nicht immer 
zurückzuhalten im Stande ist, wird man begreifen, 
daß der Präsident der Republik Augenblicke der E»t- 
muthigung und selbst der Verzweiflung hat. Hoffen 
w ir für das Land, daß trotz der Schwachheiten, der 
übertriebenen Zaghaftigkeit, der manchmal etwas 
veralteten Ideen des Präsibcntcit der Republik, diejer 
so praktische Verstand, dieser erprobte Patriotismus 
nicht so bald ber Lage entzogen werde. Diese er­
fordert vor allem Mäßigung, bie nur eine solche E r­
fahrung bewahren kann. Es ist wahrscheinlich, daß

biefc unerhörte Wuth der Reaktion und Unterdrückung, 
welche im Augenblicke die Schildträger der Vergan­
genheit belebt, sich sehr rasch durch die Empfindung 
ihrer vollständigen Ifo lirth e it abnützen wird u»d die 
Prüfungen für Thiers nicht so lange wahren wer­
den, als sie im Augenblicke schmerzlich erscheinen. 
Eine Thatsache bleibt übrigens unbestreitbar: die 
schweren Fehler, welche einige Mitglieder der Linken 
begangen haben, werden von der ganzen Partei, 
welche sich Mäßigung zur Ausgabe gemacht hat, be­
dauert. Die Rechte dagegen beharrt iit ihrer er­
griffenen despotischen Haltung."

Die R  o y a f i st c n der französischen National­
versammlung sind m it ihrem Komplot aus dem 
Dunkel hervorgetreten. Sie betteln beim Herzog 
von Auutale mit Ueberitahute der Präsidentschaft 
ober der Krone, aber dieser befolgt die bekannte Ver- 
haltuugsregel aller Prätendenten unb „weigert sich 
standhaft." Endlich wird aber fein Herz doch gerührt 
werden. Hoffentlich wird bis dahin diese traurige 
Komödie ohne andere Folge als das Fiasko der Re­
aktionspartei verlausen sein.

Das engl i sche P a r l a m e n t  soll den 
23. bieses Monats einberufen werben; sicherlich 
um die entsprechenden Vorkehrungen für den 
Fall' des Ablebens des Prinzen von Wales zu 
treffen, oder doch zu überwache». I n  Zeiten von 
großen Ereignissen oder Unglücksfällen ist das P ar­
lament stets zur Hand, um die staatliche Ordnung 
vor jeder Schwankung zu bewahren, und m it H in ­
blick auf dasselbe kann das englische Volk auch weit 
größere Heimsuchungen als de» Tod eines Einzelnen 
in aller Ruhe über sich ergehen lassen.

Zur Tagesgeschichte.
— I h r e  0)1 a j cf tät  die K a i s e r i n ,  schreibt 

tu an dem „Pester Lloyd," fuhr letzthin von Meran 
nach Salzburg mit einem Seperatnachtzuge der Süd­
bahn. Während der Fahrt stieg die Kalte im Hof­
waggon auf einen solchen Grad, daß Ihre Majestät 
ziemlich erkältet anlangte, worüber der Kaiser, als 
derselbe die Kaiserin tut Bahnhofe empfing, fein M iß ­
fallen zu erkennen gab. Der Ressortminister D r. Ban« 
Hans stellte die Direktion der Südbahn zur Rede; 
diese war ganz verblüfft ob dieses Unfalles, da die 
Südbahngesellschaft eben, um ihre Waggons vor Kälte 
zn schützen, solche mit allem Komfort und Dampfheiz- 
apparaten, wodurch nicht nur der Boden, sondern auch 
die Wände erwärmt werden, um 130.000 fl. Her­
stellen ließ. Es wurde allsogleich eine Untersuchung 
eingeleitet, bei welcher es sich herausstellte, daß auf 
den eigenen Wunsch der Kaiserin zu obiger Fahrt der 
Hofwaggon der Elisabethbahn, an welchen die Kaiserin 
auf ihren Reisen nach Ischl und Baiern —  zwar im 
Sommer und Herbst — schon gewöhnt war, auf die 
Südbahn gebracht wurde und in demselben da- nur 
einen Theil des Bodens erwärmende heiße Wasser bei 
der damals herrschenden Kälte zu Eis wurde, roaS 
natürlich die kalte Temperatur noch erhöhte.

—  Kaiser P e d r o  von'  B r a s i l i e n  wird 
vou einem römischen Korrespondenten des „Vaterland" 
in folgender, fromm-enkrüstet-dramatifcher Weife abge- 
kanzelt: „Der Kaiser von Brasilien — schreibt der
vaterländische Korrespondent — war zehn Tage hier, 
hat sich aber wenig Ehre gemacht. Am Tage nach 
seiner Ankunft fuhr er, ohne sich vorher antnelden zu 
lasten, in einem Miethwagen, ohne seine Gemalin und : 
ohne Begleitung seines beim heiligen Stuhle beglau­
bigten Gesandten, um 8 Uhr Morgens nach dem Va­
tikan, um Pius IX . seinen Besuch zu machen. Die 
paar anwesenden Hofdiener waren in größter Verle­
genheit, was sie mit dem Kaiser zu dieser Stunde 
machen sollten. Der Papst hatte eben die heilige 
Messe und das Gebet nach derselben vollendet und 
nahm gerade sein Frühstück zu sich, als ihm der Kaiser 
angemeldet wurde. Ohne sich beim Frühstück _ störe» 
zu lassen, erwiderte er: Ei, er spielt den Demokra­
ten ; laßt ihn hereinkommen! Der Papst affommo- 
dirtc sich den Manieren des Kaisers; er blieb att 
seinem Tischchen sitzen, lud den Kaiser ein, sich zu 
setzen und, wenn es gefällig wäre, auch eine Taffe



Kaffee zu nehmen. Das Gespräch bewegte sich um 
ziemlich gleichgiltige Dinge." —  Und zum Schluffe 
dieser merkwürdigen Korrespondenz heißt eS: „ Im
Carcere Mamertino, dem Gefängnisse des heiligen Pe­
trus, trug er den Rektor der Kirche, ob denn der hei­
lige PetruS in Rom gewesen sei? Dadurch hat er 
hinreichend an den Tag gelegt, daß schlechte Skribler 
feine katholische Anschauung verwischt haben. Wie ganz 
anders hat sich die Königin von Holland, eine sehr 
gebildete Dame, benommen. Eie bezeigte dem Papste 
ihre tiefste Verehrung und viel Verständniß für kirch­
liche Dinge." -— Pedro I I .  wird sich wohl darüber zu 
trösten wissen, daß er kein so inniges Verständniß für 
kirchliche Dinge besitzt, wie die Königin von Holland, 
und er wird sich auch darüber zu trösten wissen, daß 
Ee. Heiligkeit der Papst ihn als Demokraten betrachtet 
  furz, er wird sich über alle die vom vaterländi­
sche» Korrespondenten entrüstet erzählten Details zn 
trösten wissen, wenn es nur wenigstens unverfälschter, 
aromatischer Mokkatrank gewesen ist, den ihm Papst 
Pius serviren ließ. Denn schlechter Kaffe ist schwerer 
zu verdauen als fromme Entrüstung.

—  Der P r i n z  von Wa l e s  lebt noch, liegt 
aber hoffnungslos danieder. Wie dem „Echo" telegra- 
sirt wird, ist der prinzliche Kaplan in das Schloß 
befohlen worden, um dem Schwerkranken jeden Augen» 
blick die letzten Tröstungen der Religion spenden zu 
können. Der Prinz befindet sich fortwährend in einem 
schlaftrunkeiie», Iräumerifchen Zustande und kommt 
selten, und nur auf sehr kurze Zeit zum Bewußtsein. 
Weder bei dem ersten noch-bei dem jetzige» Besuche 
der König'» in Sandringham war der Prinz im 
Stande, seine Mutter zn erkennen. Gelegentlich fragt 
er nach irgend etwaö oder irgend Jemandes,' aber ehe 
man ihm antworten kann, verfällt er wieder in seinen 
lethargischen Instand. Als ein gutes Zeichen erachtet 
man es noch immer, daß der Patient im Stande ist, 
ein wenig Rahrung zu sich zu nehmen. Die Prinzes­
sin von Wales und Prinzessin Alice theilen sich in der 
Pflege des Schwerkranken; die beiden hohen Frauen 
wachen Tag und Macht an seinem Lager und sind nur 
mit Mühe zu bewegen, sich ein bischen Ruhe zu gön­
nen. Die Königin entfernt sich ebenfalls nur selten 
aus dem Krankenzimmer und wacht mit mütterlicher' 
Sorgsallt über jeder Bewegung ihres Sohnes. M it 
Ausnahme der Kinder des Prinzen von Wales sind 
fämmtliche Glieder der königlichen Familie in Sand« 
ringham zugegen.

—  Der ungarische Abgeordnete Michael T a u ­
es i c « ist ein lebendiger Beleg des alten Sprichworts: 
„Ein Narr fragt mehr, als zehn Kluge beantworten 
können." In  einer der letzten Sitzungen richtete er 
fast in einem Athemznge an fämmtliche Minister 
folgende Interpellationen: Den Finatizminister fragt
er, wie viele Gegenstände an der Schemnitzer Akademie 
vorgetragen werden und wie viel von diesen in unga­
rischer und wie viel in deutscher Sprache ? Den Acker­
bauminister : Warum in Ungarisch-Altenburg der Un­
terricht deutsch erlheilt w ird? Den KommuuikatioiiS- 
minister: Warum der Eisenbahn- und Dampfschiffver­
kehr nicht durchaus ungarisch geleitet wird? Den Un­
terricht-minister : Warum an der theologische» Fakultät 
der Pester Universität lateinisch dozirt wird, warum er an 
der medizinischen Fakultät deutsche Vorträge duldet, und 
wie er im Stande ist, Pfaffe» zu Direktoren von 
Mittelschulen zn ernennen ? Den LandeSvertheidigungs- 
minister: Wann endlich das Lndoviceum übergeben 
wird? Warum in der einen Hälfte der gemeinsamen 
Armee das Kommando nicht ungarisch ist und warum 
die Offiziersaspiranten in der Linienarmee die Offiziers- 
Prüfung nicht in ungarischer Sprache ablegen? — I n  
derselben Sitzung protestirte aiidf der lustige Kauz 
Dr. Svetozar MileticS wieder einmal gegen die Be­
zeichnung „Oesterreich." „Ich kenne nur die übrigen 
Königreiche und Länder S r. Majestät, aber kein 
Oesterreich/' sagte er, fetzte sich nieder und wurde auS- 
gelachk.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Original-Korrespondenzen.

? Reifniz, 14. Dezember. ( P f ä f f i f c h e  Um­
t r i ebe.  —  ö a n d ta gs wa hle n.) Ein Beispiel 
psäsfifcher Anmaßung und Intoleranz möge folgende 
Thatfache liefern: Der Pfarrer von Soderfchitz, I .
Lesjak, ein bekannter flrafehler, lebt schon seit einiger 
Zeit in Unfrieden mit dem dortigen Schullehrer Abram, 
weil sich dieser von ihm nicht knechten läßt, ein P r i­
vilegium, welches sich die gesalbte» Herren trotz der 
gepriesenen Trennung der Kirche von der Schule den­
noch zn erhalten wußten. I»  Schulsachen wußte dieser 
würdige Priester dem Schullehrer nicht beizukommen, 
doch wo kennt der Scharfsinn der Schwarzen, die ja 
bekanntlich über Gott stehen, feine Grenzen! Die 
Kirchenorgel von Soderfchitz ist seit längerer Zeit re­
paraturbedürftig ; es ist daher kein Wunder, daß der 
Lehrer derselben nolens volens Töne entlockt, die 
einen Vergleich mit HimmelSklängen schwer auShalten 
könnten. Aus das Befragen der Soderschitzer, woher 
dieö komme, wies der Lehrer ruhig auf das Faktum, 
daß die Orgel verdorben. Das heilige Gefäß ersah 
darin den sehnlichst herbcigewünschten Anlaß, seine 
Rache für den Durchfall, welchen er in einer DiSzi- 
plinarunterfuchung gegen den Lehrer erlitt, ansznüben, 
und sein wohlauSgesonnener Plan ging dahin, den 
Lehrer in Konflikt mit der Bevölkerung zu bringen, 
welcher, wie überall am Lande, daS Orgelspiel sehr am 
Herzen liegt. Demgemäß ließ er keine Gelegenheit 
nnbenützt, den Leuten gegenüber den Lebrer selbst als 
denjenigen zu bezeichnen, welcher einzig und allein die 
Schuld an der schlechten Kirchenmusik trage. An den 
Lehrer stylisirte dieser Seelenhirt einen Brief, welcher 
in wortgetreuer Abschrift vor mir ausliegt nnd der 
einerseits von Ausdrücken echt jesuitischer Gleißnerei 
und anderseits von Auslassungen strotzt, die man nur 
von rohen, ungebildeten, die Stütze des Pfaffenthums 
bildenden Leute» zu hören gewohnt ist. I n  diesem 
Schreibe» girirte sich daS bewußte Kirchenlicht dein 
Lehrer .gegenüber als dessen „duäni p rija te l11 »ich 
traktirt ihn in dieser Eigenschaft mit so unverkennbar 
herzlich gemeinten Grobheiten, daß solche mündlich an 
Manu gebracht, den Standpunkt seiner heiligen Perrücke 
sicherlich verrückt haben würden. Nachdem sich dieser 
„ ilu sn i p rija te l" sattsam expektorirt hat, läßt er an den 
Lehrer zuerst die freundliche Ermahnung, unmittelbar 
daraus aber den direkten Befehl ergehen, sich für die 
Folge des Orgelspieles zu enthalten und ihm alle für 
den Kirchengesang iu Verwendung stehenden Gesangs« 
büchcr auszufolgen. Um aber fieser Ermahnung mehr 
Nachdruck zu verleihen, ließ dieser unermüdliche Apostel 
die Gurten des OrgelblaSbalges abschneiden und die 
Orgel buchstäblich vernageln, so daß sie jetzt gänzlich 
unbrauchbar dasteht. So kommt es denn, daß die 
Soderschitzer schon mehrere Sonntage hindurch kein 
Orgelspiel höre». Der dortiger Lehrer brachte die 
Angelegenheit zur Anzeige und cs steht zu erwarten, 
daß man maßgebenden OrtcS diesem alle Grenzen 
überschreitenden llebcrmuthe steuern wird.

Dem Pfarrer würdig zur Seite steht dessen ge­
treuer Kaplan Peönik, der c» redlich verdient, daß ihm 
die National-Klerikalen deö hiesigen Wahlbezirkes ein 
Vertrauensvotum überreichen, denn fein oder vielmehr 
seiner behenden Füße Verdienst ist eö, daß die Kan- 
bidatut des S v e t e c  und Peter K  o s 1 e r mit einer 
Majorität von z we i  Stimmen durchgesetzt wurde. An 
dem dem Tage der Vorwahlen vorauögehenden Abende 
fragte er sich beim Gemeindevorstande von Soderfchitz 
an, wie es mit den Wahlen aussehe, worauf ihm dieser 
iu bündiger Kürze auseinandersetzte, daß die Herren 
Schwarzen dortselbst keine Aussichten hätten. Der Ka­
plan ersah das gefährliche der Situation, entfernte sich 
ohne ein Wort zu erwidern, begab sich nach Hause und 
schrieb hastig Wahlzelle!. M it diesen ausgerüstet, trat 
er mit heroischer Selbstverleugnung, wie eö seinem 
Stande geziemt, bei sinkender Nacht, ungeachtet der 
grimmigen Kälte, feine Missionsreise an, ci(lammte 
sämmtliche zu Soderfchitz gehörenden Ortschaften, pochte 
die müden Landleute aus ihrem Schlaf und forderte 
sie, ihnen die Wahlzettel übergebend, unter Verheißung

der ewigen Seligkeit, zur Wahl aus. Was thut man 
nicht nm der lieben Seligkeit willen! Die Soder­
schitzer antiklerikalen Märktler, nichts ahnend, blieben 
während der Wahl zu Hause und Kaplan Pecnik 
führte trtumfirend seine Gewählten ins WirthshauS, 
wo er sie einen Vorgeschmack der ewigen Seligkeit em­
pfinden ließ. Durch diesen Streich, der dem Jesuiten- 
general Ehre gemacht hätte, gewannen die Nationalen 
vier Stimmen und setzten ihre Sache durch doch 
heimkehrend, gestanden sie sich im Vertrauen, daß sie 
zum letzteninale Herrrn des Wahlplatzes geblieben und 
bei der nächsten Wahl nicht mehr durchdringen werden 
was ihnen auch diesmal nicht gelungen wäre, wenn sie 
nicht überpfäffifche Anstrengungen gemacht hätten, um 
einzelne ihnen durchaus nicht geneigte Wahlmänner 
auf ihre Seite zu bringen. Man sah Schwarze mit 
ausgehobenen Händen bitten: Nur diesmal noch da« 
nächstemal erlaffen wir eS euch." Die Pfaffen haben 
M ittel, die wtr nicht ins Feld führen können. W ir 
sind weder Beichtväter, um unseren Schäflein die Alter­
native zn stellen: „Hier ewige Verdaminniß, dort die 
ewige Seligkett," noch können wir sie zur Katechese 
berufen, um ihnen das politische Glaubenöbekenntnik 
förmlich auszupreffen.

Aber einen erfreulichen und nicht zu unterschätze, 
den Fortschritt haben wir bei Gelegenheit der letzten 
Wahl für die Landgemeinden beobachtet. Sechs Land» 
leute aus dem Gerichtsbezirke Reifniz standen wie eine 
eiserne Wand da. weder den Drohungen, noch den E r­
mahnungen, noch den zärtlichen Umarmungen und son­
stigen Kunstgriffen der Psasfen zugänglich, und wühl­
ten die Kandidaten der Liberalen. DieS ist noch niedt 
da gewesen, wird sich aber, wie deffen die Pfaff-, 
wohl bewußt sind, in für sie verderblichen Dimensio­
nen wiederholen.

Nassenstlß. 13. Dezember. (iZBahl der Land-  , 
t agSab g eo r d ne t e n  i n  T r e f f e n . )  Am 12. d 
fand wieder einmal die Wahl der LaudtagSabgeordne- 
ten für die Wahlbezirke Treffen-Seifenberg-Siitich- 
Littai - St.-Margarethen-Ncndegg -St.-Rupprecht-Dvor- 
Savenstein und Ratschach statt. Wer royrbe gewählt? 
Selbstverständlich die „Alten," d. i. a) Graf Barbo 
b) Pfarrer Tanker und c) B. Zarnrk u. z. a) mit 
. . ., b) mit . . ., c) mit 126 Stimmen.
^  Interessant gestaltete sich diesmal die liberale 
Strömung, die in den Wahlmännergruppe» von Nas» 
senfuß-St.-Ruprecht und Dvor und' theilweife Tressen 
Geltung fand. Vorerwähnte bearbeiteten nämlich die 
uneinsichtsvolleren Wahlgruppen überzeugend für die 
Annahme der verfassungstreuen Kandidaten Auto» 
Böhm und Emanuel TomZic koutrg Barbo und Tab­
lar, und es war sicherlich nicht ihre Schuld, daß ihre 
diesbezüglichen Bestrebungen gescheitert sind. In  Rück­
sicht der schwarzen Manöver respektive der allhier be­
liebten Wahlagitationen von Seite der „Geistlichkeit," 
konnte es eben nicht anders kommen, als daß mit 
großer Majorität die „Alten" sich als LandtagSabze- 
ordnete von hier wieder präfentirlen. Herr Anton 
Böhm erhielt 22, Herr Tomöiö 25 Stimmen, d. i. 
im Gegenhalt zu den „Durchgebrachten" sicherlich eine 
nicht ins Gewicht fallende Stunnienzahl. Wie kom­
pakt erschienen aber auch die 11 geistlichen Herren 
Wahlmänner aus dem Littaier Wahlbezirk mit ihrem 
vräparirtem Zugehör, um faktisch in ekelerregender 
Weise ihre Absichten zu realisiren. „Jetzt habt ihr 
euren Katechismus abgebetet." sprachen sie spöttisch zn 
den Nasienfußer Wahlmännern, „jetzt werden aber w ir 
desgleichen thnn!" Graf Barbo machte sich, wie ge« 
wohnt, um den alten Glauben der „Väter" zu schaf­
fen und spendete gleichzeitig Stinkadores, nämlich Zwei» 
kreuzer-Zigarrcn, an se i ne Herren Wähler in zucker­
süßer Weise aus.

So ganz anstandslos und ohne Nachwirkung 
ging es übrigens beim jüngsten Treffner-Wahltag nicht 
zu, indem eine Ehrenbeleidignngöklage eincS Guts­
besitzers von Nendegg gegen den dortigen neugebackenen 
Kaplan — trotz Ausgleichsbestrebuugen dcS Herrn Be- 
zirkörichterS Koschia — beim Treffner Bezirksgerichte, so­
wie ein größerer, erdbebcnartiger Rummel unserer 
Vulkanisten gegen letztgenannten selbst punkto illiberal­
ler Aeußerungen, die vielleicht noch eine größere Trag-



wette haben —  beging. Bemerkt muß noch werden, 
daß die Wahlmänner von Ratschach gar nicht, jene 
von Seifenberg nur zum Theil erschienen find, und 
daß deshalb die Stimmung der am Wahlplatze sich auch 
standhaft hallenden liberalen Wahlmänner, welche aus 
vorerwähnten Bezirken für ihre Partei Anhänger er» 
hofften, um fo mehr als eine gereizte zu bezeichnen 
toov, Die Aeußerung, daß bei der nächsten Wahl 
mehr Zusammenhalt unv Verständigung der BelsassnngS- 
treuen noth thue, und daß überdies das Wahlresultat, 
wie bis nun, nicht dem Zufalle und dem Arrange­
ment der Pfaffen überlasten bleiben dürfe, war wieder­
hol: zu hören.

Adelsberg, 14. Dezember. (L a n d lag  s wah l.) 
Heute fand hier die Wahl eines Abgeordneten für die 
Stadt- und Marktgemeinden Adelsberg, LaaS und Ober 
laibach statt. Der AuSgaug der Wahl, der bei der 
Lässigkeit des Zculralwahlkomitee's nicht zweifelhaft fein 
konnte, war den Nationalen günstig; ihr Kandidat 
Franz Kotnik erhielt 123, der liberale Kandidat D r. 
Ed. Deu nur 32 Stimmen. Der Wahlakt selbst bot 
einige Einzelnheiten, die wegen des Streiflichtes, das 
sie auf Persönlichkeiten und Verhältnisse werfen, Der 
JOcffeiitlichfat nicht vorenlhalten werden dürfen. Als 
Wahlkommissär sungirte der hiesige k. k. Bezirkshanpt- 
mann Globocnik, welchem man, wahrscheinlich nicht 
mit Unrecht, nachsagt, er hege Sympathien für die 
föderalistische Partei. Unter die 4 Mitglieder der 
Wahlkommifsion, die der Wahlkoni nüssär zu wählen 
hatte, wählte derselbe nur einen Liberalen. Als es 
nun zur Stimmenabgabe kam und eine Frau, welche 
vom hiesigen .gewiß weder liberalen noch verfassungS» 
treuen Gemeindevorstande in die Liste der Wähler aus­
genommen worden, gegen deren Aufnahme auch nicht 
rekiamirt worden, die von der Bezirkshauptmannfchaft 
selbst ein- LegilimationSkarte erhallen hatte, aufgerufen 
wurde, glaubte der Wahlkomutiffär darüber, ob grauen 
wahlberechtigt feien, einen Beschluß der Kommission 
Provoziren zu müssen. Wie derselbe ausfiel, da die er­
wähnte Wählerin für den liberalen Kandidaten ge­
stimmt hätte, braucht gar nicht gesagt zu werden; es 
genügt, zu bemerken, daß dadurch die liberale Partei 
mindestens 2 Stimmen einbüßte. Mag auch die Frage, 
ob Frauen wahlberechtigt seien oder nicht, eine offene 
feilt (obwohl sich deren Wahlberechtigung aus den hier 
allein maßgebenden §§ 15 und 16 der Landtagswahl­
ordnung und § 1 der Gemeindewahlordnnng mit Evi­
denz ergibt), so war c« doch vorliegend höchst über 
flüssig und inopportun, bei so einer Wahlkommission 
diese Frage anzuregen. —  Die Wahlkommisston selbst 
ließ sich in ihrem nationalen Eifer zn einigen I n ­
konsequenzen — es ist dies der gelindeste Ausdruck —  
verleiten; unter den Kommissionsgliedern befanden sich 
freilich einige, betten wir die Inkonsequenz nicht ver­
übeln dürfen, da sie es eben nicht besser verstehen 
ES kam nämlich die Frage zur Entscheidung, ob Vor 
Münder für ihre wahlberechtigten Mündel das Wahl 
recht ausüben dürfen. Da die Frage gerade bei einem 
nationalen Vormunde aufgeworfen wurde, ist es natür 
lich, daß sie von der Wahlkommissivn, mit Ausnahme 
der Stimme des versasiungStreuen Mitgliedes, bejaht 
wurde. Kam nun auch ein liberaler Vormund, der 
im eigenen Namen, dann im Namen seines wähl 
berechtigten Sohnes und für einen Mündel hätte 
wählen sollen. Die Wahl im eigenen Namen und für 
den Mündel wurde zugelassen; die Abgabe der dritten 
Stimme aber wurde in Folge Anregung des Wahl 
kommissär« nicht zugelassen, weil auch im Grundbesitz 
ein Wähler nur e i nen  Wahlberechtigten vertreten 
darf. W ir erlauben uns an die löbliche Wahlkommi 
ston die Frage zu stellen, welcher Mündel, wenn Je­
mand das Glück hat, Vormund von mehreren wahl­
berechtigten Mündeln zu fein, das Recht genießt, durch 
seinen Vormund wählen zu lassen, und wie die löbliche 
Wahlkommissivn den Fall entschieden hätte, wenn es 
sich um einen nationalen, mit Mündeln gesegneten 
Vormund gehandelt hätte ? Die einzig richtige Ent­
scheidung ist, daß Vormünder überhaupt nicht für ihre 
Mündet wählen dürfen; es geht dies aus dem § 16 
der Landtagswahlordnung hervor, welcher, mit Aus 
nähme des Großgrundbesitzes, unbedingt die perföu

liche Ausübung des Wahlrechtes norm irt; § 4 der 
Gemeindewahlordnung findet bei Landtagswahlen offen- 
bar keine Anwendung. Die hiesigen Beamten wählten, 
mit einer einzigen Ausnahme, verfassungstreu; auch 
der k. k. Bezirkshauplmann gab feine Stimme für 
Dr. Deu ab. Nicht unerwähnt dürfen wir lasten, daß 
ein Wähler in dem Dilemma zwischen seiner liberalen 
Gesinnung und der Furcht, er könnte es mit jeman­
dem verderben, sich der Wahl durch Flucht entzog; 
auf solche wackere Kämpen paßt wohl das W ort: 
„Gott schütze uns vor unseren Freunde», vor den 
Feinde» werden wir uns selbst beschützen.“ Anerken­
nung verdienen die Wähler au« dem Bürgerstande, 
die sich trotz aller gegenteilige» Agitation und E in­
schüchterung nicht beirren ließen. Anerkennung ver­
dienen auch die erschienene» Wählerinnen, welche durch 
die erhaltenen Lcgitimationskarten sich dem allerdings 
verzeihlichen Glauben Hingaben, sie seien wahlberech­
tigt ; aber der Mensch denkt, die Wahlkomniisston 

, lenkt. — W ir hoffen, daß der Ausgang der nächsten 
Wahl ein günstigerer fein werde, nur wäre es zu 
wünschen, daß das Zentralwahlkomitee seine Aufgabe 
ordentlich erfasse und durchführe; denn sonst hieße es 
mit Recht Zentralkomitee ebenso, wie lueus a nou 
hicenclo.

Wippach, 15. Dezember. ( D e r  S t a a t  und  
i e B e a m t e  n.) Unter dieser Ueberfchrift brachte 

die „N. Fr. P r." einen Artikel, welcher seitens des 
hohen Ministeriums dringende Beachtung verdient und 
Hoffentlich finden wird.

Zur theilweifeit Verbesserung der materiellen 
Lage der subalternen Gerichtsbeamten könnten aber die 
Obergerichtöpräsidien schon gegenwärtig etwas wirken. 
Was nützen alle die papierenen Verbote, daß die Be­
zirksrichter nur dann auswärtige Amtshandlungen vor­
zunehmen haben, wenn die Amtshandlung deren per- 
'önliche Jntervenirung erfordert. Der Commistions- 
reiter findet in diesem Verbote gleich das Hinterpfört­
chen, und bei jeder Amtshandlung ist die Jnteroeni- 
tung des BezirkSrichterS — freilich nur im Interesse 
einer Briestasche — nothwendig.

Bei einem anderen Gerichte sind zwei der Rüst­
kammer verfallene Adjunkten, von denen der eine gar 
auf feinen Charakter pocht, beide nützen dem Amte 
blutwenig, Haschen aber nach leichten Kommistionen, 
Mobilarexekutionen, die vorznnehmen sie unter ihrer 
Würde halten sollten, und entziehen so dem Manipu­
lationsbeamten den Verdienst. Wieder bei anderen 
Aenttern gibt es unter den Manipulationsbeamten 
immer einen Schmeichler, eine Art Asterpartei, die 
dem Amtöchef vor und hinten schweifwedelt, kriecht, sich 
zum erbärmlichsten Geschäfte der Denunziation gebrau­
chen läßt, gegen seinen Kollegen ohrenbläst, um nur 
bei Kommissionen bevorzugt zu werden.

Und leider finden sich auch jetzt noch, wer sollte 
eS glauben, nicht selten solche Amtschefs, die,derartige 
verabfcheuuugSwürdige Kreaturen ptoiegiren.

Ungeachtet allen Verbotes können manche Beam­
ten es nicht Unterlasten, ohne Jagdgewehr eine Dienst­
reise zu machen, während ein dritter mit einem Wa­
gen voll Kinder auf die Kommistion fährt oder gar 
feine Frau bei einer Lizitation tttitfungiren laßt.

Der Beamte soll gleich jedem ändern Staats­
bürger feilte Bürgerpflicht, das Wahlrecht, ausüben, 
nicht aber darf er an der Spitze einer Wählergruppe 
als verfassungsfeindlicher Agitator zur Wahl einziehen. 
Was hilft die Mahnung des Obergerichts-Prasidenten, 
der Beamte fülle sich von nationalen Parteiungen ferne 
halten, über den Parteien flehen, wenn einzelne Be­
amte dieser Mahnung zuwider ostentativ, in der Zurka, 
mit Tabormedaillen behängt, um die Gunst der Per- 
vaken buhlen?

Ja, ein Bezirksrichter, ein verkappter Jesuit, lief 
zur Papstfeier Vor- und Nachmittags i» die Kirche, 
Vormittags sogar in großer Uniform, wo er hingegen 
am Geburtsfeste Sr. Majestät, wie ein Schuster ge­
kleidet, in der Kirche erschien. Was trug es dadurch 
zur Schau?

An der Zeit wäre es, wenn- das hohe Ober« 
gerichtS-Präfidium feinen, bei vielen Gerichten nur ad 
acta gelegten diesbezüglichen Verboten Geliuug ver­

schaffen und mit Nachdruck auf die Befolgung seiner 
Weisungen bringen würde, denn durch ein solches Ge­
baren, wie die angeführten Fakta, wird das AmtS- 
aitfehett durch die eigenen Organe untergraben und 
gibt nur Anlaß zu bedauerlichen Eifersüchteleien und 
Mißachtung unter den StandeSgenosten.

Lokal-Chronik.
—  ( Z u r  Beachtung. )  W ir machen unsere 

geehrten Leser und Leserinnen auf die heutige Beilage 
des „TagblatteS" aufmerksam, enthaltend ein Berzeich- 
niß empfehlenSw-rther Weitmacht«- und Neujahrs« 
gescheute aus alle» Fächern der Literatur, vorräthig und 
zu beziehen durch Jgn. v. Kleinmayr & Fed. Bam- 
berg'S Buchhandlung in Laibach.

— ( Feuer wehr . )  Der Stadtdienst trifft mor» 
gen die I. Abtheilung.

—  ( Er dbeben  i n N a f f e it f u ß.) W ir 
könnten beinahe eine stehende Rubrik mit dieser Ueber- 
ichrift eröffnen, denn heute schreibt man uns aus 
Nastenfuß vom 15. d., daß täglich noch unbedeutendere 
Stöße Vorkommen und am 14. Abends '/ t  auf 12 Uhr 
wieder ei» bedeutenderer Stoß mit zwei schwächeren 
darauf folgenden, in der ganzen südöstlichen Richtung 
fühlbar, erfolgte. ES ist nur unbegreiflich, daß diesem 
durch feine Symptome besonders merkwürdigen Erd­
beben bisher weder von der wistenschastlichen Welt noch 
von der Regierung eine nähere Aufmerksamkeit geschenkt 
wird. Eine Beobachtnnz des Fänomens durch kom­
petente Autoritäten würde auch einiges zur Beruhigung 
beitragen.

— ( T o d e s f a l l . )  Am 10. d. M . ist der 
hochw. Herr Michael R o z m a n ,  Lokalist >n RabenS- 
berg, Senior der kraiiuschen Geistlichkeit, gestorben.

— (Thka tkr.) I n  Verbindung mit freu: bekannten 
heiteren drljiuenk: „Garibaldi" von fliofeit, welcher Herrn
Schlesinger Gelegenheit zur Entfaltung seiner drastischen 
Somit bot, lernten mir gestern als Novität auch die Offen- 
bach'sche Operette: „Zuckerl, Bater und Sohn" kennen. W ir 
können nicht sage», daß wir diese Novität ebenso freudig 
begrüßen, wie w ir dies sonst, den übrigen Schöpfungen diese« 
M'isters gegenüber, wohl zumeist ,» lhun Pflegen. Sie ge­
nannte Operette ist eine der schwächsten unter il im i zahlreiche» 
Schwestern und bietet in musikalischer Hinsicht außer dem 
gefälligen Entreeliede des z-veiteu Akte? und einigen nur zu 
bekannt anklingende» Reminiszenzen verhiittuitziuiißig nur 
sehr wenig Hübsche«. Anch da« Glück, das Offenbach sonst 
gewöhnlich mit dem Libretto seiner Operetten hat, ließ ihn 
hier vollends im Stiche, denn w ir erinnern »u« nicht leicht, 
ein unglücklicher gewühltes und witzloseres Sujet, als in 
dieser Operette, gesehen zn haben. Daß dieselbe daher unter 
diesen Umständen ohne jeden Erfolg verlief und lautlos zu 
Ende gespielt wurde, ist begreiflich, umsomehr, als sie auch 
in darstellender Hinsicht keinerlei Gelegenheit zu einer beson­
der« Ijcröoi'trcteubeu Leistung bittet. Es erübrigt uns daher 
nur, das Bemühen anjuecfeimeii, mit welchem die Herren 
Sbc« und Schulz tu je ge. Pautmanu und Frl. Eberhardt 
sich um die Darstellung der Operette verdient machten. — 
Das Han« war schwach besucht.

Oeffentlichcr Dank.
Allen Gesinnultgsgenossen im Lande, 

welche bei den letzten Landtagswahlen 
mit Ueberzeugungstreue für die Sache 
der Verfassung mtb des Fortschrittes 
ihre Stimme abgegeben haben und 
mit aufopfernder Hingebung für die­
selbe thätig gewesen sind, wird hiemit 
der wärmste Dank ausgesprochen.

Laibach, 16. Dezember 1871.

Vom twnjlit. Vereine in Mach.
Offenes Schreiben

an die geehrten Herren Wähler des Landtags- 
Älkgeordnelen in Ädria.

Vor Allem baute ich jenen |> t. Herren, welche mir 
gestern bei brr Wich! beS SanbtngSnbgeorbnetcn ihre Stimme 
gaben und mich dadurch so ehrenvoll auSzeichneteu, aus da« 
verbindlichste.

Meinen Gegner» aber, welche ihren iiatioual-tlerikaleu 
Kandidaten durchzub.'iugen wußten, wünsche ich, baß sie



unter te i oou ihnen erfehutcn Regierung de» künsligeu 
König« von Sloveuieu recht glücklich feint. Ich wünsche, 
daß sich in ihren Händen jeder Tropfen Quecksilber in einen 
Klumpen Geld verwandle imb daß sie einst als gute fromme 
Schafe im Himmel einen sehr guten Platz findet!, woran 
nicht gezweifelt werden darf, da ja ihre schwarzen Leitham­
mel mit dem Himmel zu disponirett berechtigt zn sein be­
haupten.

L i l t a i ,  am lb . December 1871.
Johann Terpin,

f. f. Notar.

Vingeskndet.

An die Kasino-Wähler!
Wettn der letzte Donner-tag ein wichtiger Tag flir 

unser politische« Leben war, so ist es nicht minder der mor- 
mae für unser soziales. ES findet die N e u w a h l  de« 
K a s i n o  - A u S s ch ns s e S statt. Nach altem Brattchc 
xflkaen sich immer wenige Kasino-Mitglieder cinzusindeu und 
e« wird in stiller Verschwörung der bisherige Kasino-Aus^ 
schütz wieder gewählt. Dagegen wäre auch gar nichts nn- 
zuwenden. Nur wäre noch die Eiuftlhruug einer Sitte des 
politischen Leben» wllnfchenswerth. Die Direktion oder der 
alte Ausschuß sollte Rec hens c ha f t  oblegen über seine 
T  h ä t i g f e i t im  I n t e r e s s e  de« V e r e i n s .  Es 
«öre doch für deu Kasino-Wähler wUnschenswerlh zu er­
fahren, ob im Verein Alles gut geht, ob der Attsfchttß 
r e g e l m ä ß i g  feine Sitzungen hält, ob diese nie b e ­
sä, l  u tz n n s ä h i g sind wegen zu g e r i n g e r  B  e t h e i - 
l i  g n » g , ob die Beschlüsse auch a » S g e f ii h r I werden, 
sb der Direktor diese AuSfllhrnng überwacht, ob etwas ge­
schieht, um den Verein zu hebeu, oder ob auch dieser Verein 
in  a l l e r  S t i l l e  seiner Auslösung entgegengeht? ,

Der ergebenst gefertigte Kasino-Wähler ist überzeugt, 
daß es dem bisherigen Ausschüsse nicht schwer fallen wirb, 
alle diese Frage» befriedigend zu beantworten, und dann 
wird er sich beeilen, dem bisherigen Ausschuss- durch so- 
fertine Wiederwahl feilt volle« Vertrauen kundzngeben

C'in Kasino-Wähler.

Ich habe die Ehe, mich den |'. t. sehr geehrte» Herren 
Lesern uotzusiiUc» und dieselben um geneigte moralische ititb 
thbtige Unlerstiitzung zu b i t t e n b i n  Kollege de« gnechi- 
schen Herrgottes Zen», welcher Blitze schleuderte »ud den 
Donner rolle» ließ, ich bi» nämlich Inspizient der Gas­
leitung emt Laibacher Theater iiild schlendere meine Gas> 
blitze, während mein „Vize" den Donner rollen läßt.

Leider geht unser Geschäft seit dem Eintritte der gro­
ßen Kälte miserabel, in Anbetracht, daß das Laibacher land- 
ichastliche Theater in dem Btlhnen-Hintergrunde eher die Kon­
struktion eines Vogelkäfigs, als jene einer Theaterbühne hat.

I n  der zum Laibachfluffe gekehrten Fronte des Thea­
ters, und zwar in dem Seitengäßchen nächst der Ecke, gibt 
rg «ne Thür, welche entweder ganz beseitigt und durch eine 
neue ersetzt werden müßte, noch besser aber durch eine von 
.außen angebrachte Thür den ang strebten Zweck erfüllen 
wiirde; die Thürcn an den Seitenzugängni zur Bühne sind 
,n> höchste» Grade verwahrlost und schließen derart, daß 
ein scheidender Frenud, im letzten Augenblicke dem Verlangen 
nach einem nochmaligen Händedrucke nachgeiicnb, seine Rechte 
bloS durch die klaffende Ocffnnng durch;>tstccken und den 
Freund zurückzurufeu braucht, um mit ihm den allerletzten 
Häudednick zu wechseln; selbstverständlich herrscht aus der 
Bühne ein beständiger Wirbelwind, in dessen Bereich auch 
der Zuschanerraum gezogen wird, sobald der Vorhang ans- 
geht? Ich weiß recht gut, daß das Theaterpublikum von der 
Kälte viel zu leiden hat, ich weiß aus täglicher persönlicher 
Ueberzeuaung, das, unsere Theater-Damen und Herren bei 
jeder Vorstellung ihre Gesmidheit aus« Spiel setze», daß ich 
für meine Persou während der Vorstellung der Wechselwir­
kung de« Luftzuges von 32 Windstriche» anSgesetzt bi» und 
mir 'die Gicht in den Fiitgerknöchcl» und Gefröre auf den 
Füßen geholt habe; ich verlange inständigst, daß man nicht 
dem Herrn Theater-Direktor und nicht dem Regisseur die 
Verantwortlichkeit für Uebelstäude ausbürden soll, welcke boch 
Niemanden als den löblichen LandeSanSschuß allein treffen.

M it  einem Betrage von kaum sechzig Gnlden ließe 
sich die gewisse Dopveltbüre neu Herstellen und zirka 7 oder 
8 Seilenthüren und 2 oder 3 «chwellen auSbesseru und 
w ir könnten dann da« p. t. Theatelpublikum vor dem Luft- 
dnrchzug im Parterr-Raume und das Bühnenvolk vor E r­
kältung bewahren.

Wo müßte der Theater-Direktor hinkommen, wenn er, 
wie eilt distiuguirter Herr jüngst im Theater bemerkte, bei, 
Auseherranm angenehm ternperiren sollte, wo er doch heute 
mit dem Zuschanerraum zugleich die Sternallee und die Lai- 
liach-Wasserseite heizt.

Dies zur Steuer der Wahrheit.
J o e e f

Inspizient der Gasbeleuchtnng am ländsckiaftl.
Theater itt Laibach.

Telegramme.
B r iin u ,  15. Dezember. Die Großgrundbesitz- 

wahlen des erste» WahlkörperS sind feudal ausge­
fallen. Jn i zweiten siegten die Verfassungstreuen 
mit 82 gegen 63 Stimmen.

London, 15. Dezember. Der Kronprinz ver­
brachte Nacht und Vvrmittag ruhig. Die Krank­
heitssymptome sind günstig.

P e te rsburg , 15. Dezember. Der „Negie- 
rungöbote" bespricht die Lage Europa's, weiset ans 
den traditionellen Frcundschaftsbund zwischen Ruß­
land, Preußen und Oesterreich hin, ermahnt Frank­
reich, es solle sich nicht neue Gegner schaffen oder 
Rnssenbündnisse suchen, erklärt die Berschmelzung 
der Slavcustämme unter der Hegemonie Rußlands 
'ür Utopie und betont wiederholt, das Rußland eine 
Friedenspolitik befolgt. _____________

Wiener Börse vom 15 Dezember.
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Josef Karinger’s
Galanterie- und Tapisserie-HaudlttNF

zum „ F ü r s t e n  >1 i l o s c l i "  
am Hanptplatz Nr. 8 in Laibach.

AtiSwähl feiner G alanteriewaaren in  Bronze, Leder.
Hol; rc.

A N N o e - t ia i ie i i t  der Fabrikate itt (f(jiita$ ilbcr, 
Plaque, Alpakka, B ritn» » i» -M e taU , P ufrim n und Mes­
st u» ; von inith'rticii (Sfcnciiitüiiiicii; von Bernste in- und 
Meerschallm- W iia rc « ; aller T o i lc t t - A r t ik e l ;  von 
Tchreib-, Zeichnen-und M a le r-U te n s ilie n ; Kantschnk- 
Tttmenschmuck; von Toli»> ier nnd kra iner Taschen­
messern Mid feilten Tcheeren; von engl. (^ » in in i-M iin -  
te ln , Bürsten, Tchwäinme» und Pntent-tteberschuhen; 
von schweizer »»d kra iner antiken Holzschnilrwnaren; 
voll modernsten Halskravatten, Tchleife» nnd M ascherln : 
von Vctiilu in ibfvä|)cii nnd Manschetten.

:?S;i;v'tzss« der neuesten angefangenen. fertigen und 
moutirten Arbeiten in Tapisserie, Ar>plikati>»i, Leder, 
P erlen  re. M lin t irn n n e n  werden nett und rasch besvrat.

T tickm ateria l in Gold nnd Silber, C hen illen ; aller 
Arten Leide zum Häkeln, Sticken nnd Nähen; Teiden- 
börtchen und T n ita g e ; Kaneva in allen Sorten und 
Breiten; 4«, 8 - nnd I 2 facher Ltick-, G obelin- und E is ­
w o lle ; Bauinwolle bester Qualität zu Decken; schottischer, 
offener, französischer auf Spulen, Knäueln und Strähndeln; 
C x tra -L » p ra  und P otteudorfer, F r iv o litä te n g a r» ;  
Z w irn  zu Nähmaschinen in allen Farben in Spulen; Le in : 
wandbiinder, HemdknSpfe, M erkgarn , S trick- und 
TchaflvoUe ein nnd mehrfärbig itt größter FarbenauS 
ivahl :c. ;c.

9N° devlageu von
Alvakta- (v 'h ina-) T ilb e r -  Tafelgerntlien (A Schoeller 
«ud Christoflei; )ag d -, Ta lon-G ew eliren und Revolvern
lLepaqe und Pirlot in Lüttich); Fleisch-Extrakt von Br. Lie 
big, A na theriu -M ündw a lscr von G. Popp; Prinzessen- 
Wasser von L. Renard; Zahnpu lver von Dr. Gregel; 
Messing-Nls'.-Fabrikate» des Albert eatnaffa; Besjeiner 
T tnü lm brika ten mit engl. Verzinnung; echten G lyze rin - 
A rt ik e ln  von Sarg ; Taschen-Hälineinatte»; Patent 
Ifacher M iede r-F edern ; Kautsch,tt-Betteinlalien itt allen 
Größen; G esu nd lie its -T an g tn ttc»  re.; L tro h -  und 
Kork-E in leg-Lotzle» rc. re.

Ferner werden M onog ran i e auf Briefpapier und 
Kouverts schönstens und billigst besorgt,das 100 uott fl. l.tSO 
bis fl. 5. wie ans Manschett-Än'ckpse in Schlldkrot und 
Bein; Ttick- »ud Tchlingcrelen werden billigst und rein 
besorgt.

Aufträge werden fchttell stetig ansgefiihrt und billigst 
berechnet. (558-.ü)

M M W Ä Z  -.8 ite  ? 8? 8 W W W W W W W W E  W W W S W W W s f e m l
^  M W A M U N R  M ?*» *** «*» * *

I
 Das Hau8 S . S a e l t s  *  Co. in Hamlnirg
wird uns wegen prompter und aufmerksamer Bedie I 
nung seiner Interessenten so angelegentlich empfohlen, j 
daß wir nicht umhin können, auf die im heutigen 
Blatte befindliche Annonce desselben ganz besonders] 
hinzuweifen.

Frische Sendung in großer Ansnialjl §1
von:

M ailänder-, S trachino- L. Gorgonzola-, fettem Em m enthaler-, bestem G royer- L. 
Parm esan-, L iptauer-, Prim sen-, Holländer-, E idam er-, Schw arzenberger-, Lim­
burger-, F rom age de Brie, F rom age de N eufchatel- &, K räuter-K äse.

t i r o H H le N  uott: echtem cliincs sehen nnd russischen Tliee in größter
Auswahl, offen pr. Pfuud fl. 2 und hölier, sowie ancl' in Pagnets zu '/, und 1 Pid.-Kasseten; 
echten J a m a  c a -R u m , feinste P u n sch -E ssen z , G razer 11116 P ressbu rger Theezw i- 
back  nnd Bisquits, neue G örzer 11116 B ozner kandirte  und Kompotfriichte nnd 
M arm eladen, T rieste r nnd G razer Chokoladen, italienische M andolatti, K rach ­
mandeln, M alaga-T rauben , H aselnüsse, A lexandriner Datteln, Sm irnaer Feigen , 
Görzer Maroni.

Bon Aalflschen, Rollhäringen, russischen Sardinen, Tafel-Sardellen , S ard inen  
de Nantes, holländer, schottischen und Jägerhäringen, feinsten Rhein-Bücklingen, 
K ie le r Sprotten, K rebsenschw eifeln  in Del oder, Salzwasser, Thunfischen, K av iar, 
Trüffeln, Champignons, Spargeln, P ilzlingen nnd Artischoken, M ixed-P ikles. 
B eefsteak-Sauce, Salat-C ream , französischem  und K rem ser S(‘nf, Z naim er Gur­
ken , schönsten R osinen, M andeln, Pignolien, Pistazien, Sperm azetti, Oliven, Pfeffe­
roni. Beste Sorte» Pow idel, feinste ungarische Schw einfette, G razer Zungen und 
Schinken, M ortadella  di Bologna, Zungen nnd Schinkenw ürste, B raunschw eiger- 
und P ressw ürste , beste V eroneser und ungarische Salami. A u s w a h l
in steirischen, österrrichischen, R hein- und französischen T afe l- und D essert­
w einen , Cham pagner und Liqueuren.

W eihnachtskerzchen  mit Kapseln in allen Farben £t 00 auf 1 Pfund, als auch ver­
schiedene Chokoladen 11116 anderes Z u ck erw erk  für C E ir l s I l i i i i im r l i c i i  zn behängen 
empfiehlt in großer Answahl die

Spezerei-, Material-, Farb-, Mineralwasser-, Wein- nnd Delikatessen-
Handlnng des

P e t e r  L a i s n i k
am Fr a nz i s kane r  platz, Theatergasse Nr.

„zum brau ne» Hirschen."



Telegrafischer Wechselkurs
vom 16. Dezember.

Sperz. Rente Lsterr. Papier 58.75. — 6perz. Rente 
vsterr. Silber 68.65. — 1860er Staatsanleben 101 ‘SO. — 
Bankaktien 808. — Kreditaktien 322.80. — London 117.60.
— Silber 11715. - -  K. k. Mlinz-Dukaten 5 57. — Na- 
poleonsd'or ti.33.

Soeben «ingetroffen und durch I g n .  v .  W le i n -  
m a y r  »<• !  « »>. B a m b e r g ’ s Buchhandlung in 
L a i b a c h  z» beziehen: (607)

Almanach de G otha für 1872.
geb. fl. 3.

Gothaifcher genealogischer' 
Hofkalender für 1872. geb. fl. 3. 

Genealog. Taschenbuch der gräflichen 
Häuser für 1873. geb. fl. 3.90. 

Genealog. Taschenbuch der freiherr­
lichen Häuser für 1872. geb. fl. 3.30.

V W '.W .'A '.V A V A 'A '.’.W .W .'.'.V 'A .;

5 Rasino Änzeijle. Z

Witterung.
Lai bach,  16. Dezember.

DunsterfÜllte Atmosfäre, theilweise bewölkt. Wolkenzug 
aus Nord, windstill. T e m p e r a t u r :  Morgins 6 llbr
— 11.9", Nachmitt, i  Ul r — 3.4" C. (1870 +  11.0*, 1869 
+  4.5°). B a r o m e t e r  im Fallen 742.22 Millimeter. Das 
gestrige Tagesmittel der Temperatur 7.3", um 6.2" 
unter dem Normale.

Verstorbene.
Den 15. D e c e in b e r 

dermeister, alt 47 Jahre, 
Lungentuberkulose. — Ursula Korenian, 
67 Jahre, in der Gradischavoistadt 9!r 
lähinung.

Herr Franz LibeuSky, Schnei- 
in der Stadt Nr. 144 an der 

Jnstitutsarme, alt 
2 an der Lnngen-

Die Vornahme der Wahl der

DMtioniitiMer fe  Kasinovereiues
für die austretendc Anzahl derselben wird am

Sornttttß, de» 17. Dezember 1871,
Nachmittags 3 Uhr, in den Vereinslokalitäten statt- 
finden, wozu die wahlberechtigten beständigen Ver- 
eiusmitglieder hiemit eingeladen werden.

L a i b a c h ,  9. Dezember 1871. (578—2)

Die Kasmovereiilö-Direktioil.

1 Million la rk
eventuell als Hauptgewinn und speziell Gewinne! 
von M . (V it .  150.000 — 100.000 50.000
-  40.000 — 30.000 25.000 -  2 » 2 0 .0001
— g L 150(10 4 ü 12.000 I I  000
5 ii  10.000 5 a 8000 — 7 ii 60110 21
i i  5000 -  1 fl 4000 :$<> :> 3000 102]
ii  2000 206 ii 1000 256 ».5011 zc. rc.
bietet dieselbe in ihrer Gesammtheit und verdient I 
dieses liniernehmen schon deshalb unstreitig den! 
Vorzug vor vielen ähnlichen, weil 28.900 tfo fc , I 
d. i. weit iibcr die Hälfte der Gesauimtzahl, tm | 
Laufe der Ziehungen resp. innerhalb einiger M o ­
nate m it  Wem in  ti erscheine» m Affen.

Die erste Ziehung ist auf den

SO. dieses Monats
amtlich festgestellt, und kosten zn derselben 

Ganze Original-Lose 3' ,  fl.
Halbe „  1*/, ,,
V ierte l  „ 1 „

Gegen Einsendung des Betrages in iBnithiolcii 
werden die m it dem S taa tsw ap p en  versehenen | 
Original-Lose von uns versandt und die amt 
lichen Pläne grat is  beigefügt.

Sofort nach der Ziehung lassen >vir unseren I 
geehrten Interessenten die Gewinnste zugehen nnv | 
gelangen ebenso die Gewiungelver >in-> 
mittelbar nach Entscheidung zur AuS-> 
zahlnng. . _ ,

Erfahrungsgem äß tr it t  mit den Her-! 
annahen deS ZiehungS - Termine« ein 
M an gel  an Losen ein und beliebe man.I 
um sofortiger A u sfü hrun g  der geneigten I 
Aufträge sicher zu sein, sich baldigst direkt > 
zn wenden an (574—0) |

8 .  S a c k s  &  C o .
Staats-Essekten-Handlung in  H am burg.

r n
kbi ^olilrahBiieii!

Paffend al.s Jl)cituuidü8-(ßc|clicnlic,
empfohlen

» V A V W t V A W A V . ' . W . V A V V A V . ’ .

Zum

Glncks-Dtl sucht
durch ihre soliden und für die Interessenten äußerst I 
vorteilhafte« Einrichtungen ganz besonders geeignet! 
ist die vom Staate Hamburg genehmigte und ga ! 
rantirte große (Sei S i t e  V ie llin g .

durch Igtt.v.RlemmlNir & Fedor Äamberg's Buchhandlllng
L a i b a c h :l n

Nehe auf der Flucht,
qemalt von £. S rllm a ijr.

Preis fl. 1 0 8 .-.

D er Königssee,
gemalt von K lir ll.

Preis fl. 86.—.

Lebensgroßer F u c h s ,
gemalt von t \  S rllm n ijf.

Preis fl. 140.—.

P a r tie  am Kochelsee,
gemalt von Ä . tU iulm tnii’r.

Preis fl. 4 8 . - .

Und mehrere andere, sowie (cinc reiche Auswahl von

Oeifarbendruckbildern in Goldrahmen
ans dem H ölzel'scheu Institute,

im  Pre i se von fl. 10.—  b is  fl. 40.— .

Angefchoffener Hirsch,
gemalt von ® kvrt.

Preis fl. 86.—,

Cdelwild,
gemalt von M . M ü lle r.

Preis fl. 72. — .

P a rtie  bei München,
gemalt von Ä . M n -m a ie r.

Preis fl. 4 8 . - .

Seestnek,
gemalt von Schiffman».

Preis fl. 27 .- .

Klavitk-Auzcigk.
Unterzeichneter macht dem 

hochverehrten Publikum evge 
teilst die Anzeige, daß er sich 
durch mehrere Jabre hindurch 
in Wien im Verfertigen, Re 
pariren und Stimmen der 
Klaviere ausgebildet und sich 
nun in seiner Heimat etablirt 
hat. Er hält Fvrtepiano'S 
verschiedener Gattung, neue 
und überspielte, zu den billig­
ste» Preisen am Vager, neue 
Klaviere werden gegen alte 
umgelanscht, sowie auch ans- 
gelieheu. (592- -1)

Reparaturen und S tim ­
mungen werden schnellstens 
und billigst effcftnirt. Die 
Wohnung befindet sich Herrn 
gaffe Nr. 214, 1. Stock, im 
v. Gerliczi'fcke» Hanse. Einem 
hochverehrten Publikum ein 
pfiehlt sich yochachtend

August Rumpel,
Pianosorte-Berfertiger.

J

Neichste

Auswahl
der prachtvollsten angefange­

nen und vollendeten

bei

Jos. Karinger.

Zu

Christgeschenken
em pfiehlt die

Miidc-, Tuch- & |$lnimfahtflrl)anMnn(|

■  Kaiser M M “

grösser Auswahl a 25, 30, 35, 40 kr. bis

flfifc n ä c l i s f  d e r  ain i K l v c z k y b r i i c h e  1 6 8

Herren- und Deinen-Kravaten.
Baschliks neuester Fafon von 11. 2.20 aufwärts.
Leinen- und W oll-Batisttüeher.
Frou-Frou-Tüclier in verschiedenen Farben.
Wollkleider-Stoffe in 

11. 1.80.
Fransenkleider.
Fürbige W atm oll a ll .  1.30, Ü. 1.40, fl. 1.50, a/4 breit, dekatirt. 
Damentücher.
Schwarze und farbige Poil de soie, g la tt und fa jonn irt. 
Damen- und Herren-Plaids.
Herren-Rock-, Hosen- und Gilet-Stoffe.
Eingewebte und China-Shawls.
Kreasleinen, Shirting und Chiffons. (56t» ~-4)

Muster auf Verlangen prompt.



Als praktisches, sinnreiches nitb zugleich 
werthvolles

WeilMchls-
» nd

Neujahrs-Geschenk
empfehle ich

gute Nähmaschinen
aller anerkannten Systeme, besonders die allerorts als die 
besten bekannten echt amerikanischen Rlian l lo w e-  
M a sch ln en  für Familiengebranch und Gewerbe. Große 
Auswahl! Preise mäßig, Untm idit gratis.

Weiters ein reiches Sortiment anderer gut brauchbarer 
Gegenstände, als W äsche , K ragen , K ra v a ts , konfek 
tionirte Shirting, M oul- mit. T üll ang la is-A rtike l, 
dann feilte W irk w a a re n  k  , für Groß und Klein I Alles 
gut und billig! (600—1)

Vinc. Woschnagg.
T r ie n t : Lorfo IG I,a Ibach i Hauptplatz 237.

Empseylenswerlhe

Weihnachts-Gkschenkt.
\  i

B itte !
Hochfeine itnii imbrt fabelhaft j 

billige

Fotofiraflen-AIbiir1
in ganz neuen Sorten

nur bei

Zlih. (Ohmtiiii
in Laibach.

(097- r

Alle Gattungen Uhren,' W eck er ,  S i l ­
ber- und Talm l-tio l«I-H etten , »’elil-  
binoklew, O p ern gu ck er ,  M etall-  und 
QiierkM ilher-Barom eter, T lierm o-  
m eter ,  B r il len .  Z w icker, Steriler  
in  ß o ld ,  S i lber  und Ntahl, M ikro ­
sk o p e  und F er n r o h r e  rc. :c.

Ferner die besten und billiaste»

Nähmaschinen
fiiv

Familien u. Gewerbe —  Garantie 6 Jahre
empfiehlt (603—1)

Niklas lludholzcr.
Sternallee Nr. 25. J )

Die seit 13 Jahren bestehende

Niederlage
der k. k. ersten landesbefugten

Hlattnucr

Wa sch waaren - F abrik
des (5 9 3 -2s

F. A . D attelzw eig,
bekannt durch ih r  ausgezeichnetes Fabrikat, von 
welchem die Preise neuerdings bedeutend her­
abgesetzt sind, befindet sich nun wegen Geschäfts­
auflösung des Herrn A l b e r t  T r i n k e r  bei

Vinc. Woschnagg
ln  Laibach, IlaHptplat* «Ir.

Fkiikrspritztll
jeder Größe, mit itnb ohne Schlanchvorrichtnng, zu I 
verschiedenen Preisen nnd für Gemeinden mit bet I 
Begünstigung ratenwciser Ab;ahl»»g, weiters!

Rotirende IDciiummpctt,
mit denen man bis 60 (yimci in der Ttnnde I
Überschänken kann. (119 -37 )

Amerikanische

Douglas-Pum pen
für

Hausbrunnen, Küchen, Fabriken rc.
sind ZN R « is s e i 'K e w i» h n l ic le  b i l l i g e n !  
P r e i s e n  tu großer Auswahl stets vo rra th ig  in  der I

Glocken- und Metallgiesrerci, mechani­
schen Werkstätte von

I Albert Samassa in Laibach.!

«  Gefertigter wünscht afleit seinen p. t. §k 
Kunden glückliche Weihnachts- und Neu- Bk 

$$ jahrsfeiertage, bevankt sich für das bisher $$ 
^  genossene Vertrauen und ersucht, ihm auch $6 
| x  für weiters dasselbe nicht cutziehen zu wollen. ^  
55 S iir die Folge hat der Gefertigte nachstehende 
§  Preise 'fü r

Fotografieninüsitiarten-
Format

festgestcllt:
14 Stück gewöhnliche Brustbilder 3 fl. 50 kr.
14 Stück ganze Person 3 ft.
7 stück ganze Person oder Brustbilder 2 fl. 

Die neuartigen Glace Brustbilder 12 Stück 6 fl. 
Für gute und vorzügliche Ausführung wird 

stcls Sorge tragen

1 L. Funtek,
O Fotograf,
*5  in der Gradischa vis-ä-vis der Urfiilintnimen- 
SS (604 - 1 )  Kirche.
*,5

wegen gänzlicher Auflassung meines

Damen-Mode- und Rutz-Waaren-Geschäftes,
Theatergasse Nr. 43 & 44.

Besonders anzuempfehlen für praktische, geschmackvolle und billige

Weihnachts- & Neujahrs-Geschenke.
Unter dem Einkaufspreise!!

Bainen-Jaeken und Paletots.
Hüte, lliiiihelien und (oifliires. 
Baschliks. gestickte aus Tuch.

dt«. wattirt aus Kachmir. 
Kapuclioil aus Kachmir und Seide. 
Theater-Beduinen.
Entree-Klären.
Ananas-Tücher in allen Farben. 
Fron-Fr« u-dto. „
Seelenwärnier und Gilets. 
W«ll-Nhawls in allen Grössen und Farben. 
Gainasfchcn „ „ „ „ „
.lacken aus W«lle für Kinder.
51 litte uud Krähen aus W olle für Kinder. 
Jlipnns aus weissem Shirting.

(lt«. aus Moire antique, braun & grau. 
Rosshaarröcke.
Krinolins.
Mieder ohne Naht.
Unter-Aermel aus Moll und Krepp-Lisse. 
Iviänen, Manschetten, g la tt u. gestickt. 
M»U-Masclien und Kolliers. 
Kluny- und Tiill-Echarps.

Seiden-Echarps in allen Farben. 
Batist-Tücher mit farbigem Rand. 
Echte Batist-Tücher in eleg. Karton, 

dto. dt«. fein gestickt,
dt«. dto. mit echt Klunyansatz,
dt«. dt«. mit Brüsseler Spitzen.

Pelzwaaren.
Matur- Bisam - Garnituren

von fl. 7 bis fl. 26.
Iltis - Garnituren 

von fl. 4 5  bis fl. GO.

Kinder-Muffe und Klägen
von fl. 3 bis fl. G.

Für Herren.
Shirting-IIeinden, woiss und farbig. 
Leinen-Gattien.
Flanell-Hemden.
Krügen und Manschetten. 
Kravates.
Regenschirme.

Seiden-Sanimte, Poul de soie, Atlasse und Bänder in allen Farben, 
 ̂alancicn-, Kluny- und Duchesse-Spitzen, glatte und faQonnirte Seiden-Tülle, 

glatte und fagonmrtc Brüssler Tülle, Gaze- und Fron-Fr«u-St«tte und Schleier,
j Kreppe in allen Farben, nebst allen anderen für Modistinnen unentbehrlichen Artikeln*.

Hochachtungsvoll

(598- 1) C. J. StöckL



Theater.
Heute:  Pariser Leben. Komische Oper in 5 Lableaux 
von Meilhac nnd Halevy, deutsch von Karl Treumann.

Musik von I .  Offenbach.
M o r g e n :  Der Teufel im Herzen, oder: Das liierte
Gebot. Lebensbild mit Gesang in zwei Akten nnd einem 
Borspiel: Das llnglüikszeichr», von Flamm.

Seideii-Kapiiclioiis, Buscliliks.
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Z u  h t ' z i e h o n  d w c l i s

Georg Levcher in Laibavh.
S K T “ Verzeichnisse g ra tis , ' • s

Ebendaselbst ist auch eine Partie noch ganz gut erhal­
tener Piauusortcstiiike um die H ä l f t e  deS früheren 
Verkaufspreises zu haben. (583—2)

Clirist- & Neuj alirsgeschenta
empfiehlt

Wilhelm Hubl)tilgv
am Kundschaftsplnh Kr. 233

fein großes Lager von

Pendel- nnd Stntznhren
neuester Ausstattung, sowie ' r a s f l i e i i - l l l i r e n  , echte 
Pariser T a l m i - K v « « - »  nnd W e v U e r  u i billigsten
Preisen. (595—2)

0

findet ment

^ M r k a js e -Z Ä m k M m c h lm g .
Wegen des pro I I .  Semester 1871 vsrzuiiehmendeu Rechnungsabschlusses werden bei der gefer­

tigten Sparkasse

vom 1. bis inklusive 13. Jänner 1872
weder Zahlungen angenommen noch geleistet.

Aus gleichem Anlasse bleibt auch daö

am Z., 4., dfustfc 11. Jänner
für die Parteien geschlossen.

La i bach ,  am 13. Dezember 1871.
k*.  u t t r __ _ .  a n

Weihuachts- k  Neujahrsgeschenke

(599— 1)

Hmitni, Herren und Kinder.jede»» Altere
in größter und schönster Auswahl IM" zu staunend billigen Preisen?

Nur bei der „Brieftaube," Hauptplatz Nr. 24V,
ln der

Galanterie-, Unrul'erger-, üuq- und Spielwaarenhandlnug
Julius Mayer,

voxinci 1 § j \ . . • I. Kras<*li<)vit z .

Spiolw aaieu , Q?ef e(lfcl-aftofpiele:
B elagerung  von  P aris , der kleine Mollke, die W acht 

am  Rhein, die R eise  am  Nordpol, A m erika am  Rhein, H am m er 
und Glocke, Lotto, Domino, Schachspiele mit und chic Figuren, 
der Z auberer, womit sich A lt und Jung die angenelmisten Abendstunde« 
verschaffen können, nnd noch viele andere Gesellschaftsspiele.

▲ n s  F rö b l’s K in d e rg a r te n : Schreib . Zeichnen und Rechnen 
Unterricht. Der Leseschüler, die große nnd kleine Slickschnle, Wollarbeiten, die 
Flechtfchule, brillant Stäbchenstecken, Holz und Korkarbeiten. Perlarbeiie», das 
Netzen, tieNähschule, so wie noch IVVfache Auswahl ähnlicher lehrreicher Spiele.

Neues M agazin  gym nastischer Spiele, W ä g e n , B au ­
kästen  aus weichem und hartem Holze, Zimmer, Ställe, S parherde 
und andere B lec lisp ie lw aa ren , Lat e r na M agica von (ifi kr. bis 
fl. 3.50 pr. Stück. Scliach telsp ielw aaren , H olz- und Blechgeschirre, 
Möbel, Soldaten, M eiereien, Hühnerhöfe, Jagden , Speisen, 
Teller, Festungen  etc., pr. Schachtel von 15, 30, 25 kr. bis fl. 2.50. 
L eierkästen , T rom peten mit und ohne Klappen, M itrailleusen. 
Czakos. G ew ehre, B lech- m it Stahlsäbel, E isenbahnen, K rip ­
pen, W ollthiere, selbstlaufende Thiere, B ügeleisen und M ör- 

M agnetkästchen, T urnerspritzen, K utschirbänder (zum 
selbstkutfchiren), K leiderkästen, Gummifiguren, Peitschen, Stroh- 
"Nd K autsckuk-Schlitten, K inder-R ohr-M öbel.

m  o,?P3/?’«flc«lci bct 1,1,1 »»gekleidet. T äuflinge mit und ohne Haare 
l’011}  /  , ' ~ ■ 1,1 fl. pr. Stuck, auch Mama und Papa rufend, mit
vorzüglicher totmnne. ‘

E u o r in e  A u s w a h l in  ^ e d e rw a a re :
Schreibm appen mit m it ohne Einrichlnng in sehr eleganter Ausstat­

tung, Portem onnaies, B anknoten- und Z igarren taschen  mit und 
ohne Stickerei. R eise- m it A rbeitsnecessaires, prachtvolle Albums 
mit und ohne Musikwerke.

D i*  Schönste m it Neueste in Schmuck, Schatullen, H and ­
schuh - K assetten , Zuckerdosen, Nähschatullen, Uhrträgern, 
Therm om etern, Nähtischchen, P arfüm kasse ts  m it P arfüm s in 
allen Gerüchen.

R auchrequisiten , M eerschaum -Z igarrenspitzen , Tschi- 
b'uks etc.

Talm i-G old-D am enschm uck, B racelets. M edaillons, Che­
misett- m it M anschettknöpfe, lange m it kurze Uhrketten in neuester
Faßvn m it getiegenster Auswahl, jo wie noch lOOfache andere Artikel, die sich 
ganz vorzüglich für f l i r i M b i i i m i -  und
eignen. — F arbenkästchen  von 3, 5, 10, 20 kr. bis 1 fl. per Stück. 
R eisszeuge von 90 kr., fl. 1.40. 1.80, 2 bis fl. 0 .5 0  pr. Stück. Stiften, 
F ed ern , F e d e rk a s te n , P ape te rien , L esepu lte , K leider- und 
Schlüsselhalter, Scheeren und F ederm esser ans englischem Stahl. 
Essbestecke mit H o lz, mit Bein und Hornheften. auch Britannia-, 
Alpacca und Chiuafilber Bestecke ans bester Sorte, Dessert' und Kinder 
Bestecke, per Dutzend Paar von fl. 1.80, 2, 2.50 bis fl. 10.

Jagd-R equisiten . Porzellanfiguren, B lum en- V asen. 
Schlittschuhe, S ch w arzw äld er W anduhren  von fl. 1.-10, 

1.80 bis fl. 10 pr. Stück.

“l?el’£'ou prompt und genau ausgefübrt, und erlaube mir nur meine geehrten p. t. Kunden zu ersuchen, ans ÄZeib- 
S  ^ 6c" t)c Koni Missionen möglichst frühzeitig zu veranlasse», da es in den letzten Tagen oft mit dem besten Willen

schräiiküng der Poststn'nden tomptet ansznsilhren. theils durch den zu großen Andrang der Geschäfte, »Heils aber auch tnrch die Be-

&tui een J g n .  v. « l e i » » a y r  * geb. vam berq in Laibach. Verleger und für die Redaktion verantwortlich: O t t e r n «  «am»erg.


